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408 Die Schoͤne unter dem Pfirſigbaume .

Und eitzt den Lilgenarm im Klauben .

Seit dieſem purpern ſich die Trauben

Gleich hellen Haͤlſen blauer Tauben .
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Die Schoͤne unter dem Pfirſigbaum .

Hlpker fiel nicht mehr in kalten Tropfen aufs Feld .

Die Voͤgel verwunderten ſich nicht mehr , daß es um

Mittag ſchon Nacht waͤre. Die Sonne glaͤnzte den

naßen Gefilden wieder entgegen . Sie ſchien ſich uͤber

die Matten zu erfreuen , welche mit Bluͤte befleckt wa⸗

reu , die die Winde von den Baͤumen geſtohlen , und

ausgeſtreuet hatten . Als Cupido zu mir kam , und

mich bath , ihm ſeine Mutter ſuchen zu helfen . Sie

hat ſich in dieſem Waͤldgen verlohren , ſagte er , und

du weiſt , daß ich ohne ſie nicht leben kann . Komme

mit : wir wollen dieſe Alleen durchſuchen , die den Ca⸗

nal beſchatten , in deßen ſchwarzem Spiegel die Schwa⸗

nen meiner Mutter ihre weiße Bruſt baden . Meine

Bruͤder ſollen mitgehen , und keine Roſenhecke noch

Myrtenſtrauch undurchſchlupft laſſen , biß ſie gefunden
worden . Ich will gerne deinen Willen thun , ſagte
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Dle Schoͤne unter dem Pfirſigbaum . 499

ich ; denn die Gratien , und die roſenwangichte Freu⸗

den ſind in ihrem Gefolge . Es verlohnet ſich der

Muͤhe wohl , um deine Mutter zu ſehen , ſich biß ans

Ende der Erde zu wagen . Aber ſo ſaͤume dann auch

nicht , es moͤchte wieder zu regnen anfangen . Wir

waren noch nicht weit in den Hain gekommen , als wir

von weitem eine Schönheit unter einem Pfirſigbaume

liegen ſahn . Gleich der koͤniglichen Andromede , als

ſie nun an den harten Felſen nicht mehr angeſchmiedet ,

ſondern müde vom Reihen am blumenreichen Inachus

ohne Furcht ſchlummerte , lag ſie in einem ſuͤſen Mit⸗

tagsſchlafe , und blies ) , auf nicht gewißen Arm ge⸗

ſtuͤzt , die weiche Ruhe von ſich . Ein golddurchwirk⸗

tes Kleid umgab ihre Glieder . Funkelnde Edelſteine

brannten in ihren Haaren , wie Sterne in der Nacht .

Eine Kette von kuͤnſtlich verarbeitetem Golddrate lenk⸗

te ſich um den duͤnnen Hals , die Bruſt hinab , auf der

ein feuriger Pyropus über alle Edelſteine , die in ge⸗

ſtirnter Reiche den Ausſchlag ihres Kleides hinabliefen ,

die Herrſchaft zu fuͤhren ſchien . Dieſe Pracht verrieht

eine Goͤttin . Es wird meine Mutter ſeyn , ſagte Cu⸗

pido . Was fangen wir an , um ſie aufzuwecken ? Als

er dieſes ſagte , flogen ſeine Bruͤder ſchon fort , ſie zu

bewillkommen. Einige lieſen ſich auf ihrem rechten

Arm nieder , der weiß , wie Alabaſter , auf dem be⸗

bluͤmten Boden lag , zwiſchen Lilien , die ſich um ein⸗
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500 Die Schoͤne unter dem Pfirſigbaum !

ander von dem Stengel herabbuͤckten , ihn verſtohlen
zu kuͤßen. Viele hüpften auf den Roſenfeldern ihrer

Wangen , und jagten ſie hin und her , ohne dieſe bluͤ⸗

hende Gegenden der Natur zu verwuͤſten. Viele hien⸗

gen ſich an ihre Locken, oder ſetzten ſich in die Hyacin⸗

thene Ringe derſelben , und ſchaukelten oder ſtunden
auf der goldnen Haarnadel , die einen Theil derſelben
im Zwange hielt , und ſahn ſich um . Auf ihrer Bruſt
war ein Strauͤsgen von wuͤrzreichen Kraͤutern , und

Blumen ; um daſſelbe ſchwaͤrmten einige in Creiſen

und rochen , andere verſteckten ſich dahinter , verrle⸗

then ſich aber bald durch Nieſen . Eine Zitternadel
von Brillanten zog viele an ſich durch ihre winkende

Zierde . Da ſie nicht alle Platz darauf finden konnten ,
ſo ſtieſen die, die feſten Fuß gefaſt hatten , die zu ſpaͤte
kemmenden herab . Sie blieben theils in den Augen⸗
braunen haͤngen, und hielten ſich , theils kugelten ſie

weiter , und verſteckten ſich in Lilgenthaͤlern . Ein

Kleiner , der ſich klug zu ſeyn dünkte , poſtirte ſich
auf ihren Mund , und breitete freudig die Fluͤgel aus ;
aber ein Seufzer , den die Schoͤne von ohngefaͤhr that ,
warf ihn in die Luft , wo er , aus dem Gleichgewichte
gebracht , und , wie der Sinnen beraubt einige Zeit
in Kreiſen herumgedreht ward . Als wir itzt neben ihr
ſtunden , und ich ſie ſo ſchoͤn ſahe , als Luna , wenn ſie

in heitrer Nacht ihr ſchoͤnes Haupt zwiſchen zwoen
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Die Schoͤne unter dem Pfirſigbaum . For

ſchwarzen Wolken herausflrecket , eben , als ob ſie dem

aufſchauenden Wandrer ein Mauͤlgen geben wollte : ſo

war mir ganz ' warm , wie einem der Liebfraumilch ge⸗

trunken . Ihr Anblick wuͤhlete mein Herz auf . Ich

ſtund unbeweglich , wie eine Pyramide , und betrach⸗

tete ſie ; ich ſtund eine ganze Stunde , biß ich muͤde,

ſie anzuſehen , aber nicht ſatt war . Endlich ſprach

Cupido : wie froh bin ich , daß ich ſie wieder habe .

Als er dieſe Worte geſprochen hatte , ruͤſtete er ſich ,

ſie zu umfaßen . Zweymahl hatte er ſchon ſeine Arme

geoͤfnet , und zweymahl wieder zugeſchloßen , und war

ihr ganz nahe : als ihn duͤnkte, eines kleinen Unterſchie⸗

des gewahr zu werden . Er hielt inne . Er lehnte ſich

auf ſeinen helfenbeinern Bogen , ſo wie ſich der můde

Gaͤrtner auf ſeine Spate lehnet , die ſchoͤnſte aller Blu⸗

men zu betrachten , die Zephir gezeuget , und Flora

gebohren hat . Er winkte mir mit dem Finger , bey

Leibe kein Geraͤuſche zu machen . Ja , ſprach er , end⸗

lich , ſie iſt es , meine Mutter ; kann ich mich wohl

betrügen ? Dieſe Gratlen , die unzehlbar um ſie ſchwe⸗

ben , ohne daß ſie ihnen rufet ; dieſe helle Wellen

guͤldner Locken , die wie Zwillingsquelleu von ihrem

Scheitel auf beiden Seiten dle Schlaͤfe hinabflieſen ;

dieſe gruͤnende Glieder , die durch die Kraͤfte der aelda⸗

liſchen Quelle taͤglich verjuͤngt werden ; dieſes unbe⸗

ſchreibliche , das ſie umleuchtet , und in den Seelen
Ji 3 der



502 Die Schoͤne unter dem Pfirſigbaum .

der Goͤtter und Menſchen unvertilgliche Eindruͤcke hin⸗

terlaͤßt , beweiſen es . Aher beym Jupiter ! ich irre

mich dennoch . So jung iſt meine Mutter nicht . Es

iſt eine andere Goͤttin . Es wird eine Schweſter ſeyn .

Es iſt Egle . Wie ein junger franzoͤſiſcher Herr freu⸗

dig ſtuzt , der ſeine Gemahlin zu umarmen vermeynte ,

und es iſt eines andern ſeine : alſo ſtutzte Cupido , und

zitterte fuͤr Freude . Komm Athamas , ſagte er , wir

wollen die Loſe beſtrafen , daß ſie uns getaͤuſchet hat .

Komm ! alle Blumen , die ſte in ihre Schuͤrze geſamm⸗

elt hat , wollen wir ihrem Schaͤfgen vor ſchuͤtten , das

ſie dort an die Myrte gebunden . Aber nein ! ſie muß

noch artiger beſtraft ſeyn . Komm , und kuͤße ſie .

Gehe ſachte . Ich gieng , aber Furcht lag um mein

Herz , wie ein ſilberner Ring um ein indiſches Gefaͤß.
Meine Knie bogen ſich unter mir . Meine Schenkel

ſchlotterten . Sie ſah zu ehrwuͤrdig , und zu goͤttlich
aus , als daß ich , ſie nur anzuruͤhren , getrauet haͤtte.
Cupido , ſprach ich ; vergieb mir meine jugendliche

Bloͤdigkeit : ich kann ſie nicht kuͤßen . Sie wuͤrde ſich

entruͤſten , und du weiſt , daß ich ihren Zorn un⸗

moͤglich ertragen koͤnnte . Wir wollen ſie auf eine

andere Art aufwecken . Wir wollen ſie betroͤpfeln.
Siehe , dleſe hohe Ceder , unter der ſie dem ſuͤſen
Schlummer abwartet , haͤngt noch voll Regen , denn

die Sonnenſtralen haben noch nicht Zeit gehabt , ihn
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Die Schoͤne unter dem Pfirſibaum . 503

wegzukuͤßen, wir wollen ſie ſchuͤtteln, und dann wird

ſie betroͤpfelt werden , und aufwachen . Top ! ſagte

Amor . Dein Rath iſt witzig ; kein Gott , und wenn

er auch noch ſo jung waͤre , wuͤßte ihn artiger auszu⸗

ſinnen . Damit kletterte er , indem ich ihm den Ruͤ⸗

cken unterſtellte , auf den Pfirſigbaum , unter welchem

ſie ruhete . Als er itzt oben war , ſchmiegte er ſich um

einen langen Aſt , der wie ein gruͤner Paraſol uͤber

die Schöͤne hinuͤber reichte , und ſchüͤttelte ihn gelinde.

Alſobald fiel ein blinkender Negen in tauſend kalten

Tropfen über ſie . Der ehemahls in Danaens Schoos

fiel , war lange ſo ſchoͤn nicht , ob er gleich Gold war .

Einige dleſer Tropfen fielen zitternd in ihre ſchwarze

Haarlocken , und ſie ſah daher wie eine Griechin aus .

Andere ſaßen , wie Schmuͤckpflaͤſtergen auf ihren Wan⸗

gen , und funkelten , wie Sterne , indem ſie die Stra⸗

len der Sonne zuruͤckwarfen , die durch die auseinan⸗

der huͤpfende Zweige ſchalkhaft hindurchſah. Eins

fiel auf den Rubin , der ihren kleinen Finger verliebt

umſieng . Du haͤtteſt geſchworen , daß es ein kleiner

Demant waͤre, ſo blitzend ſaß es mitten in dem bluti⸗

gen Edelſteine . Unterſchiedne fielen auf ihre runde

Arme , auf welchen ſich eben ein Trupp Amors ſonnete .

Ein Schrecken kam unter ſie , daß ſie , wie Bienen

auseinander flogen , aber ſo gleich wieder ſanken , weil

die Naͤße ſie untuͤchtig gemacht hatte , ſich empor zu

4 halten .



306 Oie Schoͤne unter dem Pfirſigbaum .

halten . Viele , die an ihrem blendendweißen Halſe ge⸗
hangen hatten , rollten herab , nahmen ein Duzend
Amors unterwegs in ihrem Strome mit ſich , und ſchleif⸗
ten ſie in das Thal , das ihr doppelter Buſen formirte ,
in deſſen warmen Gegenden ſie doch bald wieder tro⸗
cken wurden . Himmel ! wie elyſiſch war itzo die Ge⸗

gend , nicht anders , als waͤre ſie dieſen Augenblick
neu erſchaffen , vom Himmel gekommen .

Wie , wenn im Herbſt , den Bachus zu beſuchen
Aurora vom Olymp herunter faͤhrt,
Und unterwegs viel Koͤrbe voller Roſen
Durch den zerfloßnen Aether lieblich ſchuͤttet ;
Dann , durch die Pracht verblendt , die bloͤde

Daͤmmrung
Die Haͤnde vor die Augen haltend flieht ,
Daß hinter ihr die Traubenhuͤgel alle ,
In freudgem Wiederſchein bepurpert laͤcheln.

Zephyr ſtund , wie erſtarrt , hielt den Athem an ſich ,
und regte ſich nicht , ausgenommen , daßer ſich zwey
oder dreymal an ihr Gewand rieb , ihr gleichſam zu
ſagen , daß er da waͤre. Sie empfand nicht ſo bald
die unvermuthete Kaͤlte „ als ſie auffprang , und
ſchreyend die Frage that : wer ſie benetzet haͤtte ? So
ſchreyt Flora im Traume , wenn ſie einen Faun ſieht ,
der mit Mohrenhaͤnden ihre ſchoͤnſte Blumen abpfluͤ⸗
cket. Ihre Wangen gluͤheten, und tauſend Gratien

huͤpften

—
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huͤpften auf ihnen herum . Eine Nais , auf dem Rande

eines nahen Brunnens ſitzend , woſie ihre blaue kocken
kaͤmmte, verwunderte ſich , und lachte . Eine Hama⸗

dryas verlies ihren lieben Baum , kam naͤher , und guck⸗
te . Aber ein Satir , der in den Roſen und Myrthen

Schleifen geleget hatte , das holde Kind zu beſtricken ;
als er ſah , daß ſie in unſrer Gewalt waͤre, heulete von

ferne , und floh brummend davon .

Goͤttliche Egle , ſagte ich ; wenn ich nicht geweſen
waͤre , ſiehe ! ſo haͤtte dir dieſer Waldteufel dein Leben

genommen . Es iſt wahr : ich habe dich beſpruͤtzen, und

aufwecken helfen ; aber ich haͤtte dich kußen koͤnnen, wenn

ich dich lieber haͤtte kuͤßen, als lieben wollen . Bedenke

doch das , und ſey mir hold . Komm mit mir in jenes Ci⸗
tronenwaͤldgen : wo, die Ruhe auf bebluͤmten Tapeten
liegt , wo die Unſchuld und der Friede miteinander auf

dem weichen Graſe ſpielen ; da wollen wir Amorn eine

Huͤtte bauen , daß er bey uns bleibe . Dann werden wir

diegluͤcklichſten unter allen Sterblichen ſeyn .

Meinetwegen , fagte ſie : ich will bey dir bleiben ,

wenn Amor bey uns bleibet .

Amor vergaß ſeine Mutter , und blieb bey uns .

oᷣ
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